
III.
Alterthümer und Denkmale.

1) Belsenberg und die in seiner Nähe liegen
den Ruinen der Capelle zum h. Kreuz

von Pfarrer v. Biberstein.

Das gegenwärtige Pfarrdorf Belsenberg in einem engen zwi
schen Ingelfingen und Künzelsau in's Kocherthal ausmundenden

Seitenthale gelegen, ist anerkanntermaßen ein sehr alter Ort, und
scheint in den ältesten Zeiten ein Punkt gewesen zu sein, von dem
aus kirchliches und christliches Leben in einem weiteren Kreise aus
gieng. Gegenwärtig gehören zu der Pfarrgemeinde nur noch die

auf der Ebene zwischen Kocher und Jaxt gelegenen Orte: Hermuth
hausen, Steinbach und Ohrenbach nebst den beiden Höfen Siegelhof
und Rodachshof. In alten Zeiten gehörte aber nach eincr Urkunde
vom J. 1307 auch Ingelfingen und Niedernhall darzu.

Graf Kraft von Hohenlohe schenkte nach dieser Urkunde dem

Stift Oehringen das Patronatsrecht uber Belsenberg mit seinen Fi
lialien, nemlich Ingelfingen und Niedernhall nebst den dazu gehöri—

gen Gütern*x), (et cum siliabus ejusdem scilicet in Ingelvin-
gen et in inserioris Hallis ecclesiis). Indessen scheint die Tren
nung dieser beiden Filialien von der Mutterkirche in Belsenberg schon

bald nach dieser Zeit erfolgt zu sein.

Im Jahr 1335 wird in Ingelfingen, 1336 in Niedernhall eine

Fruhmette gestiftet xk). Dieß war wohl nur der Anfang zur Bil
dung einer selbststandigen Kirchengemeinde inbeiden Orten. Zum

*) S. die Urkunde bei Wibel 2, p. 256.

25) S. Wibel 1, p. 155 u. 170.
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ersten Mal erscheint Ingelfingen in einer Urkunde vom J. 1346 als
eine selbststandige Pfarrgemeinde*æ)) Es wird nach dieser Urkunde

der „ecelesia parochialis Ingelsingen“ (Pfarrkirche J.) vom Pabst

Clemens VI. ein Ablaßbrief gegeben, und vom Bischoff Albert von

Wurzburgq bestätigt, wonach allen denen, die an gewissen Festen die

Kirche zu Ingelfingen besuchen, in Testamenten oder sonst der Kirche

Geld, Silber, Gewander oder Gefasse oder was sonst für Bedürf
nisse schenken würden, ein Ablaß von40 Tagen bewilligt wird; dem

dann der Bischof von Würzburg noch weitere 40 Tage hinzufugt.

Es laßt sich daraus schließen, daß es sich damals darum handelte,

die neu gegrundete Pfarrkirche erst inAufnahme zu bringen, sowie

auch ihr selbst einige namhafte Einkünfte zu verschaffen. Wie ist nun

aber Belsenberq, die Mutterkirche solcher durch ihre Lage viel mehr

begunstigten Orte geworden, die dem wohl damals schon schwach

bevolkerten Oerichen an Volkszahl gewiß immer überlegen waren?

Dieß ist die Frage deren Lösung hier versucht werden und die zu
gleich einiges Licht uber das Dunlel verbreiten soll, von dem die

Anfange des Christenthums in dieser Gegend bedeckt sind. Die Be
deutung Belsenbergs in kirchlichen Dingen kann nicht in ausserkirch

lichen Verhältnissen seinen Grund gehabt haben, sondern muß wohl

in irgend einem kirchlich hervorragenden Verhältniß des Oertchens

begrundet gewesen sein. Dieß scheint unabweislich. Was das ge
wesen sei, darauf maq uns nun das folgende hinleiten.

Woher der Name Belsenberg? Wibel leitet ihn von den a
herum befindlichen Felsen und Bergen,“ ab und denkt also es habe

ursprünglich Felsenberg geheissen. Allein abgesehen davon, daß eine

Veränderung des Ramens Felsenberg in Belsenberg sehr unwahr
scheinlich und ohne Beispiele ist, ruht diese Vermuthung nicht ein
mal auf einem thatsachlich richtgen Grunde; denn wiewohl man von

Bergen in dem stillen und abgelegenen Belsenberg reichlich umgeben

ist, sieht man doch diese Berge nirgends mit Felsen gekront, und wie

steinigt sie auch sein mogen, so fallt doch nirgend etwas in die Au
gen das Felsen ähnlich sieht, denn so kann man doch nicht die vie—

len und langen Steinmauern heissen, die die Bebauung des Bodens

nach und nach zu Tage gefördert hat.

Vielmehr scheint nun aber der Name des Orts mit seiner her
vorragendsten und ältesten Merkwürdigkeit, seiner uralten kirchlichen

Bedeutung in einem engeren Zusammenhang zu stehen; was nicht

*) G. Wibel 83, p. 80.
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nur an sich schon wahrscheinlich ist, sondern wofur sich auch be
stimmte geschichtliche Anhaltspunkte vorfinden. Am Fuße der rauhen
Alp nicht weit von Tubingen liegt das Oertchen Belsen, dessen Kirche
ein uraltes heidnisches wahrscheinlich römisches Heiligthum ist, das
aber schon im 8. oder 9. Jahthundert in eine christliche Kirche um
gewandelt wurde. Noch findet man an der Kirche in eingemauerten
Steinen deutliche Ueberreste von dem alten Belenus, — Baals —
oder Bel'odiensteæk. Der Name Belsen rührt dort entschieden von
dieser ursprünglichen Bestimmung des alten Kirchleins her. Ist es
nun an und füur sich schon bedeutsam, daß Belsenberg fast den glei
chen Namen hat, einen Namen, der sonst nicht vorkommt, so viel
bekannt ist, und möchte man demnach geneigt sein denselben aus der
aleichen Quelle herzuleiten, so wird das fast zur Nothwendigkeit,
wenn man bedenkt, daß es auch eine wenigstensin die ältesten christ
lichen Zeiten zurückweisende kirchliche Bedeutung für eine weitere Um
gegend hatte, die sich wohl auch nur aus einem alten vielbesuchten
und verehrten Heiligthum herleiten laßt, das, wie das nicht selten
geschah, eben an die Stelle gesezt worden war, wo der alte heidni
sche Gözendienst fruher sein Wesen besonders stark getrieben hatte.
Unter diesen Voraussezungen erscheint es als ein schon gewichtiges
Zeuqniß fur diese Ansicht, daß bei Wibel aus einer Urkunde von
1235 (zugleich der ältesten indes bei Wibel der Name des Orts
vorkommt) **) ein Zeuge aufgefuhrt wird, der sich unterschreibt:

Herricus de Béelzeberc. Die Meinung ist nun zwar nicht, daß
hier dieselbe Wortbildung sei, wie in dem biblischen Beelzebub, denn
die Silbe 2e in Beelzeherc ist wohl teutschen Ursprungs und ist
eigentlich ein Verhalinißwort das zu herc gehört, aber daß der Name
von emem alten Baalsheiligthum hergeleitet werden durfe, das in
diesen Bergen einst gestanden habe, und daßer in den ältesten christ
lichen Zeiten entstanden sei, ist nun doch wohl keine zu gewagte Ver
muthung mehr.

Die zunächst sich aufdringende Frage ware nun: sind denn Spu
ren eines solchen Heiligthum's vorhanden? Mauerüberreste oder sonst
etwas, das auf einen römischen Götzendienst hinwiese, sind hier, so
viel bekannt noch nie gefunden worden; aber wenn demnach ein rö

*) Bei Kupferzell is ein Weiler Belzhag (Belshag, Belshain) ferner ein
Ballenberg (Balinberce) im Badischen. Auch diese Namen weisen auf den
Gott Bal, Bel hin. S. Crautheim u. s. Umgebung v. Schonhuth. G.
112. Anmerk. von O. Sch.

**) W. 2, p. 858.
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misches Heiligthum schwerlich vermuthet werden durfte, so konnte es

ia ein teuisches gewesen sein, da unfsere teutschen Voreltern ihre Got
ter nicht inTempeln anzubeten pflegten, aber dennoch auch bestimmte

Derter hatten, die geheiligt waren. Fragt man sich nun, wo denn

etwa dieser Ort gewesen sem moge, so hat man hiebei wohl nur die

Wahl zwischen der Stelle, wo die gegenwärtige Kirche steht, und
der, wo die Ruinen der alten Capelle zum h. Kreuz sich befinden.
Die Kirche liegt im Thal unten mitten im Ort auf der von den bei
den hier sich vereinigenden Bachen gebildeten Landspitze. Eigenthum
lich ist ander Bauart dieser Kirche nur das, daß der Thurm auf
der Westseite derselben steht, sonst verräth sie kein hohes Alterthum,
und scheint jedenfalls spater überbaut und auch mit einem Chor ver
sehen worden zu sein. Wann das Alles geschehen ist, daruber ist
nichts bekannt; vielleicht daß in den Oehringer Archiven Nachrichten
daruber zu finden wären.

Zu der Capelle zum h. Kreuz gelangt man, wenn man den

Berq, an dessen Fuß die Kirche liegt, nordwestlich vom Ort, besteigt.

Sobald man nicht mehr ferne von der Höhe ist, dawo man in ge
ringer Entfernung den Siegelhof vor sich liegen sieht, eröffnet sich

eine Einsenkung des Gebirges, die etwa 100 Fuß und darüber breit
sein maq, und rückwärts von einem steilen unbesteigbaren Felsenkranz

eingefaßt ist, von dessen Fuß bis zur höchsten Höhe des Gebirges
es etwa noch 50 Fuße sein mögen. In östlicher Richtung ist diese

Einsenkung offen, in westlicher aber zieht sich der Felsenkranz rings
herum, so daß er eine etwa 200 Schritt lang sich ausdehnende sack

artig von Felsen eingeschlossene Flääche des Berges bildet. Einen ei
genthümlichen Eindiuck macht dieß Platzchen, es findet sich kein ähn
liches inder ganzen Umgegend. Am Eingang dieses Ortes, da wo

er sich östlich öffnet und die Flache offen in's Thal hinuntersieht, lie
gen die Ruinen der alten Capelle. Sie bestehen gegenwärtig noch
aus einem eiwa 4 Fuß hohen und ebenso dicken Gemäuer, das an
den meisten Stellen noch durch einen steinharten Mortel verbunden

ist, und aus einigen großen, meist aber aus kleinern Steinen zge
mauert ist. Die Langenausdehnung beträqgt etwa 90 Fuß und er
streckt sich von West nach Ost. Die Breite beträgt im Schiff 30
Fuß, der etwas schmälere Chor mit etwa 24 Fuß in der Breite,
nimmt in der Lange nur wenig unter der Halfte des Ganzen ein,

etwa 42 Fuße. Am Ende des Chors, der östlichen Spitze der Ca
pelle, bildet die Grundmauer die Halfte eines regelmaßigen Sechs
ecks, jedes Eck hat noch einen Pfeilervorsprung. Sollte hier viel
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leicht ein Thurm gestanden haben? Merkwüurdig sind an der sudli
chen Mauer des Schiffs der Capelle zwei runde etwa Arms dicke

vöcher, die durch die Mauer durchgehen; ihr Zweck scheint nicht klar,
obqleich die Leute in Belsenberg qglauben, sie hätten ehemals zum

Beichtehören gedient. Sie sind kaum 3 Schuh über dem Boden.

Wenn und Wie die Capelle in diesen traurigen Zustand des

Zerfalls gekommen sei, darüber meldet weder Eeschichte noch Sage
etwas, sowenig als uüber ihre Erbauunq. Daß der Zerfall allmäh—

lig, etwa in Folge der Reformation geschah, konnte vielleicht darau's
geschlossen werden, daß eine der auf hiestger Kirche befindlichen Glo—

cken von der h. Krenzkapelle herrührt, sie ist ubrigens nicht mehr

in ihrer ursprunglichen Gestalt, sondern mußte, was sich alte Leute

noch erinnern können, wegen eines Sprunges eingegossen werden.

Noch lange muß dieß Heiligthum aber in katholischen Gegenden hoch
verehrt gewesen sein, denn noch lange und noch zu Menschengeden

ken fanden sich katholische Wallfahrer dabei ein. Ja selbst in ent
fernteren Gegenden scheint es seinen Namen fast besser als in der

nachsten Nahe bewahrt zu haben, denn es ist vor wenigen Jahren
vorgekommen, daß Katholiken im fernen Oberschwaben nach der

Kapelle z. h. Kreuz bei Belsenberg geforscht haben. Der Aberglau—

ben glaubt noch immer, daß große Schäze dort vergraben seien, wie
denn auch schon oft und viel in früheren Zeiten danach gegraben

worden ist. Mehreie deutliche Spuren weisen darauf hin, daß Ge—

wölbe unter der Kapelle sind. Sonst ist aber keine Spur eines Ge
baudes in seiner Nahe.

Fragt man nun schließlich, ob die Kapelle oder die gegenwär
tige Kirche nach dem allem wohl der Ort des alten heidnischen Hei
ligthums gewesen seien, so giebt es hierüber freilich nur Vermuthun—

gen. Doch scheint die Eigenthümlichkeit des Orts, das hohe Alter
thum auf das bei der Kapelle Alles hinweist, die große Heiligkeit,
die ihr beigelegt wurde, eher für sie zu entscheiden. Nicht unbedeu
tend ist auch hiefür wieder der Name Belsenberg. Deutet er nicht
deutlich auf ein Heiligthum am Berg oder auf dem Berg? das je
tzige Dorf liegt jaganz im Thal, woher diese Hinweisung auf den

Baal am Berg oder zu Berg, als wenn die Capelle darüber ge
meint ist?

Doch wir wollen hieruber nichts entscheiden, wir bescheiden uns
mit dieser ganzen Darstellung auf einen Punkt hingeführt zu haben,

der uns verschiedene Aussichten in die fruheren Gänge der Geschichte

des Christenthums in unserer Kochergegend eroffnete. Möchten Kun
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digere ein Weiteres sowohl über den vorliegenden Gegenstand, als
uber anderes Aehnliche in unseren Gegenden aufdecken, damit vor
der spaten Nachwelt nach und nach der dichte Schleier sich lüfte,
der noch besonders über der Geschichte der Verbreitung des Chri
stenthums in dieser Gegend liegt, das doch allein wie überallhin, so

auch in unsere Gegend wahrhaftiges Licht und bleibenden Segen ge
bracht hat.

2) Denkmale der Kirche zu Weikersheim.

Schon im XIII. Jahrhundert befand sich ausserhalb der Stadt
mauer zu Weikersheim eine Pfarrkirche, aber sie wurde i. J. 1414
abgebrochen, und an ihre Stelle eine Kapelle gebaut. Im Jahr
1419, wurde die jetzige Stadikirche zubauen angefangen. Die Ko
sten des Baus bestritt Conrad von Weinsberq, der Reichserb
kammerer mit seiner Gemahlin Anna geb. von Hohenlohe; er

besaß schon seit dem Jahr 1403 die Herrschaft Weikersheim pfand
weise. Die Zeit des Kirchenbaus ist auf dem linken Pfeiler neben

dem Haupteingang der Kirche auf folgende Weise verewiqt:

Anno dni MCCCCCXVIIII feria scda post Vrbani incept
hoc ops in horè (honorem) sanguinis X (Christi) et
Georgii mr. (martyris).

1) Das interessanteste Denkmal befindet sich linker Hand hinter
dem Pfeiler am Haupteingang der Kirche aussen ander Wand. Es
stellt den Stifter der Kirche mit seiner Gattin, sowie einem Sohn
und einer Tochter dar. Zur Linken knieet Conrad von Weinsberg;
er hat eine Helmkappe auf dem Kopf und einen Ringkragen an.
Eine Brunne (Ringpanzer) geht uüber Arme und Fuße bis zum

Knöchel. Ein Wappenrock ist nicht wahrzunehmen. Hinter ihm knieet

sein Sohn Philipp der Aeltere mit unbedecktem Haupt und gefalte
ten Händen. Seine Armatur ist fast dieselbe, wie die des Vaters,
nur geht uber seine Rüstung noch ein Wappenrock mit sogenannten

fliegenden Aermeln, die am Ellenbogen durchschlizt sind, so daß der

Arm herausragt. Er hat wie der Vater ein Schwerdt am Gurt
hangen. Conrads Gemahlin ist mit einem faltigen bis uber die Füße
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